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Ein Wechsel im Vorstand
Generalversammlung der Samariter am Rhy in Schlatt: 

Claudia Vogt folgt auf Katja Schmalfuss

Am 17. März durfte die neue Präsidentin Irene Weber, die 
4. Generalversammlung der Samariter am Rhy durchführen. Sie 
begrüsste nach einem feinen Znacht im Bistro Uszit in Schlatt, 
Mitglieder, Ehrenmitglieder und Gäste. Als besonderen Gast 
durfte die Kantonalpräsidentin des Thurgauer Samaritervereins 
Ursula Forrer begrüsst werden. Mit einem Jahresbericht in Bil-
dern brachte uns unsere Präsidentin das vergangene Vereinsjahr 
in Erinnerung. Viele interessante Themen der Ersten Hilfe wur-
den vertieft. Es fehlten aber auch die gemütlichen Stunden im Ver-
einsjahr nicht. Da wurde im Juli beim Vereinsplausch Minigolf in 
Wagenhausen gespielt und der Abend mit einem feinen Glacé 
oder einer Portion Pommes abgeschlossen, je nach «Gluscht». Die 
Vereinsreise im September durften wir bei schönstem Wetter bis 
fast zum Schluss geniessen. Der Chlausabend fand in einer gemüt-
lichen Hütte im Wald mit einem feinen Fondue statt. Kleine Ge-
schenke wurden ausgetauscht und brachten Spannung in die 
Waldhütte beim Auspacken, nach der Devise: «Was habe ich be-
kommen und von wem ist das Päckli»? Der Oktober ist unser Vor-
tragsmonat. Wir erhielten einen Einblick in den Bevölkerungs-
dienst.

Diverse Einsätze und Angebote

Die Samariter am Rhy leisteten bei grösseren, wie auch bei 
kleineren Events Sanitätsdienst und die Samariter leisteten Erste 
Hilfe bei verschiedensten Verletzungen. Der Bevölkerung wur-
den mehrere Kurse angeboten. Der Bevölkerung der Gemeinde 
Basadingen-Schlattingen wurde Gelegenheit gegeben, ohne An-
meldung die Handhabung eines Defibrillators kennen zu lernen 
und die damit verbundene Erste Hilfe. Alljährlich findet auch 
das öffentliche Üben BLS AED (Basic Life Support Automated 
External Defibrillator) statt und unser Verein durfte ein gutes 
Dutzend Interessierte begrüssen. 

Leider mussten die Samariter am Rhy auch Mitglieder verab-
schieden. Unser Verein ist jedoch in der glücklichen Lage, dass 
wir vier Gäste in unseren Reihen haben, welche unsere Übungs-
abende regelmässig besuchen mit dem Ziel, den Samaritern am 
Rhy nächstes Jahr beizutreten.

Amtsübergabe

Wir lassen auch Katja Schmalfuss mit traurigem Herzen zie-
hen. Sie hat sich seit der Fusion des Samaritervereins Schlatt und 
Samaritervereins Diessenhofen um die Organisation des Sani-
tätsdienstes gekümmert und dieses Amt bereits vorgängig bei 
den Diessenhofern geführt. Katja war auch immer zur Stelle, 
wenn unser Verein sich bei einem Jubiläumsfest oder an einem 
Frühlingsmarkt präsentiert hat: «Herzlichen Dank für die vielen 
Stunden, die Du unserem Verein geschenkt hast». Als Nachfol-
gerin in ihrem Amt stellt sich Claudia Vogt zur Verfügung: «Dir 
Claudia ein herzliches Willkommen, dass Du unseren Verein im 
Vorstand unterstützt».

Nach dem Abschluss der Generalversammlung genossen wir 
noch ein feines Dessert und die Gespräche mit unseren Ver-
einsgspänli. 

Falls Du Lust bekommen hast, einmal unseren Verein zu be-
suchen, bist Du ganz herzlich willkommen. Mehr Info gibt es 
auf unsere Homepage: www.samariter-amrhy.ch.

Volkslied-Fest in Diessenhofen
Thurgauer Festchor begeisterte am Sonntag mit gelebter Gesangstradition und vielseitigem Klangerlebnis

(gc) Die evangelische Kirche war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, als der Thurgauer Festchor unter der Leitung von David 
Lang im Rahmen seiner Konzertreise «Volkslieder – traditionell 
und neu gedacht» am Sonntag in Diessenhofen Station machte. 
Schon der Einzug der Sängerinnen und Sänger wurde vom Pub-
likum mit anhaltendem Applaus begleitet. 

David Lang führte einmal mehr mit Charme und Humor 
durch das Programm und erklärte gleich zu Beginn seine Sicht 
auf das Volkslied: «Ein Volkslied ist für mich ein Lied, das das 
Volk singt». Dieser offene Begriff zog sich wie ein roter Faden 
durch das Konzert. Traditionelle Melodien wurden nicht nur be-
wahrt, sondern behutsam in die Gegenwart überführt.

Klangvoller Akzent zum Auftakt

Zum Auftakt setzte der Chor einen klangvollen Akzent mit 
einem Lied, das in der Schweizer Volksmusikszene längst 
Kultstatus erreicht hat: «La sera sper il lag» von Gion Balzer 
Casanova, 1969 komponiert und 2009 zum «Chanzun Rumant-
scha» gewählt. Im Anschluss folgte eine überraschende Kombi-
nation zweier Volkslieder: Das lebhafte, von repetitiven rhyth-
mischen Elementen lebende «Zoge am Boge» verschmolz mit 
«S wott es Fraueli z’Märit ga», einem Lied mit vielen Strophen, 
die Lang mit Hip-Hop und Heavy Metal belebte. Die Bearbei-
tung war so eigenständig, dass das Publikum das bekannte Lied 
erst nach und nach erkannte. Ein gelungenes Beispiel für Langs 
Anspruch, die «Urschrift» eines Liedes mit neuen musikali-
schen Elementen zu verbinden. Begleitet wurde der Chor dabei 
von Jean-Pierre Dix am Kontrabass, der mit seinem vielseitigen 
Spiel für ein solides klangliches Fundament sorgte.

Zum Lied «Stets i truure» betrat Alphornbläser Fredi Sonder
egger erstmals die Bühne. Sein Instrument, gefertigt vom 
Thurgauer Alphornbauer Fredy Schnyder, fügte sich mit seinen 
charakteristischen Tönen feinfühlig in den Chorklang ein. Ge-
rade weil das Alphorn nur über eine eingeschränkte Tonpalette 
verfügt, verlangt sein Einsatz grosses Gespür. Eine Herausfor-

derung, die Sonderegger mit viel Können und Feingefühl meis-
terte.

Charismatische Sängerin

Dass David Lang den Begriff Volkslied weit fasst, zeigte sich im 
anschliessenden Medley. Bekannte Songs wie «Campari Soda», 
«Venus vo Bümpliz», «079» und «Rosalie» wurden zu einem un-
terhaltsamen Potpourri verwoben, begleitet von Ronja Katzmans 
warmer, kraftvoller Stimme. Die charismatische Sängerin, Tochter 
und musikalische Partnerin von Bo Katzman, wechselte mit ihrer 
vielseitigen Stimme mühelos zwischen Jodel und Pop und verlieh 
dem Konzert ein besonderes Klangerlebnis. In der Kombination 
von «Heimetvogel», einem volksnahen Lied mit eingängiger Me-
lodie und leiser Sehnsucht nach Heimat und Zugehörigkeit ver-
schmolz dessen innige Stimmung mit dem weiten, ruhigen Klang-
bild von «Lueget vo Berg und Tal» zu einem berührenden stimmi-
gen Gesamtbild. 

Spontanität bewies David Lang, als er mit Chor und Publikum 
ein erst zwei Tage zuvor komponiertes Lied einstudierte. Mit 
einem Schmunzeln bemerkte er, die Verantwortung für Erfolg 
oder Misserfolg liege ganz bei ihm. Das Publikum sang enga-
giert mit und das Experiment gelang.

Zu den Höhepunkten des Konzertes zählte «S Vreneli ab em 
Guggisberg». Eingeleitet durch rhythmisches Schnippen und 
Klopfen der flachen Hand auf die Brust, entfaltete das bekannte 
Volkslied seine ganze emotionale Kraft und erzählte eindringlich 
die tragische Liebesgeschichte von Vreneli und Hans-Joggeli.

Das letzte Lied des Programms machte dem Sprichwort «Das 
Beste kommt zum Schluss» alle Ehre: ein schmissiger Cuvée aus 
«Über de Gotthard flüged d Bräme» und David Langs «Ticino», 
den das Publikum mit stehenden Ovationen und begeistertem 
Applaus feierte. Der Chor bedankte sich mit «Heimat» von Da-
vid Lang, gesungen von Ronja Katzman und David Lang als 
Solisten, begleitet vom Festchor. Das Konzert zeigte eindrück-
lich, wie Volkslieder ihre Kraft gerade dann entfalten, wenn sie 
behutsam weitergedacht werden.

Der Thurgauer Festchor unter Leitung von David Lang (rechts), Ronja Katzman, Sopran und Jodel, Jean-Pierre Dix, Kontrabass (Mitte) und Fredi Sonderegger, Alphorn.

KANTON THURGAU
Mehr als 300 000 Einwohnerinnen  

und Einwohner
Immer mehr Seniorinnen und Senioren  

leben im Thurgau, die Zahl der Kleinkinder sinkt 

Ende 2025 zählten im Kanton Thurgau 300 097 Personen zur 
ständigen Wohnbevölkerung. Das sind 1.1 Prozent oder 3286 
Personen mehr als ein Jahr zuvor. Im Vergleich zu den Vorjah-
ren schwächte sich der Zuwachs etwas ab (2024: +1.3 Prozent; 
2023: +1.4 Prozent).

In 19 der 80 Thurgauer Gemeinden legte die Bevölkerung 
um mindestens 2 Prozent zu. Besonders ausgeprägt war die 
relative Zunahme in den Gemeinden Uesslingen-Buch (+8.9 
Prozent; +100 Personen), Matzingen (+6.2 Prozent; +190 Per-
sonen) und Güttingen (+5.6 Prozent; +100 Personen). In abso-
luten Zahlen gab es die stärksten Zuwächse in Amriswil (+270 
Personen; +1.8 Prozent), Matzingen (+190 Personen; +6.2 Pro-
zent) und Sirnach (+180 Personen; +2.2 Prozent). In 16 Ge-
meinden verringerte sich die Einwohnerzahl; in der Hälfte 
dieser Gemeinden war die Abnahme gering und lag bei weni-
ger als zehn Personen.

Langsamere Zunahme aus dem Ausland

Wie stark die Bevölkerung wächst, wird hauptsächlich durch 
die Zuwanderung aus dem Ausland bestimmt. Auch im Jahr 
2025 stieg die Zahl der ständigen ausländischen Bevölkerung 
deutlich, und zwar um 2.3 Prozent oder rund 1810 Personen. 
Zuvor lag das jährliche Wachstum bei 3 Prozent oder mehr.

Ende 2025 zählten rund 81 700 ausländische Staatsangehörige 
zur ständigen Bevölkerung, dies entspricht einem Anteil von 27.2 
Prozent. Nicht zur ständigen Wohnbevölkerung zählen Personen 
im Asylprozess und Ukrainerinnen sowie Ukrainer mit Schutzsta-
tus S. Ende Dezember wurden rund 2030 Personen mit Schutzsta-
tus S in den Einwohnerregistern der Thurgauer Gemeinden geführt.

Nach wie vor ziehen viele Deutsche zu

Deutsche Staatsangehörige bilden im Thurgau die grösste 
ausländische Bevölkerungsgruppe. Ende 2025 lebten 27 600 
Deutsche im Thurgau, was einem Drittel der ausländischen 
Wohnbevölkerung entspricht. Ihr Bestand nahm, wie bereits im 
Vorjahr, um 3.2 Prozent oder 840 Personen zu. Weitere Zuwäch-

Asylbewerber bezahlen im Thurgau 
künftig mit Plastikgeld

Die Einführung eines eigenen Bezahlkarten-Systems 
erfuhr im Grossen Rat breite Unterstützung

(sda) Das Thurgauer Kantonsparlament hat die Einführung 
einer elektronischen Bezahlkarte für Asylsuchende beschlossen. 
Das Anliegen erfuhr im Rat breite Unterstützung.

Asylsuchende, vorläufig Aufgenommene und Schutzbedürfti-
ge ohne Aufenthaltsbewilligung sollen ihre Unterstützungsleis-
tungen künftig nicht mehr in bar oder per Überweisung, sondern 
auf eine spezielle Bezahlkarte erhalten. Mit ihr kann überall 
dort bezahlt werden, wo Debit- und Kreditkarten akzeptiert wer-
den.

Das Thurgauer Kantonsparlament stützte sich in seiner Ent-
scheidung zur Einführung eines eigenen Bezahlkarten-Systems 
auf die Erfahrungen eines Pilotprojekts. Dabei seien nicht nur 
von Fachpersonen des Asylbereichs, sondern auch von betroffe-
nen Personen durchaus positive Rückmeldungen zum Plastik-
geld eingegangen, argumentierten mehrere Politiker. Das Sys-
tem sei modern und unkompliziert.

Dies vermochte auch einen grossen Teil der Thurgauer Sozi-
aldemokraten zu überzeugen. Die Ergebnisse der Umfrage aus 
dem Pilotprojekt machten ihn zu einem Unterstützer des Anlie-
gens, erklärte SP-Kantonsrat Turi Schallenberg. Gleichzeitig 
verwies er darauf, dass etwa der Bezug von gewissen kleineren 
Bargeldbeträgen möglich sein müsse.

Geldflüsse transparenter machen

Votanten bürgerlicher Parteien sehen in der Bezahlkarte vor 
allem eine Entlastung für die Behörden. Zudem soll sie Geld-
flüsse transparenter machen und Missbrauch verhindern.

Die SVP lancierte das Anliegen

Auch der Regierungsrat befürwortete den Einsatz von Bezahl-
karten. Gleichzeitig verwies er darauf, dass das Anliegen auf kan-
tonaler Ebene bereits umgesetzt sei. Für eine flächendeckende 
Einführung in den Gemeinden sei jedoch eine Gesetzesänderung 
erforderlich. Anstoss zur Einführung der Bezahlkarte gab eine 
Motion aus den Reihen der SVP. Der Grosse Rat erklärte diese 
schliesslich mit 102 Ja- zu 22 Nein-Stimmen als erheblich.

se verzeichneten Staatsangehörige aus Rumänien (+180 Perso-
nen), Italien (+120) und Kroatien (+100). Der Bevölkerungsbe-
stand der Rumäninnen und Rumänen hat sich in den vergange-
nen fünf Jahren mehr als verdoppelt (+131 Prozent; +1050 Perso-
nen), bleibt mit 1850 Personen jedoch klein.

Die Thurgauer Bevölkerung schweizerischer Nationalität 
nimmt moderater zu als die ausländische Bevölkerung. 2025 
wuchs die Schweizer Bevölkerung um 0,7 Prozent oder 1480 
Personen. Ihr Wachstum ist zum Teil auf Einbürgerungen zu-
rückzuführen.

Zahl der Kleinkinder nimmt weiter ab

Bereits seit 2023 sinkt die Zahl der Kleinkinder. Dieser Trend 
verstärkte sich 2025. Ende 2025 lebten 275 Kinder unter fünf 
Jahren weniger im Thurgau als im Vorjahr (-1.9 Prozent). Die 
Gruppe der 5- bis 9-Jährigen verzeichnete zwar ein Wachstums
plus (0.4 Prozent), aber auch dieses hat sich gegenüber dem Vor-
jahr verlangsamt.

Seniorinnen und Senioren sind die am stärksten wachsende 
Bevölkerungsgruppe. 2025 nahm die Zahl der über 65-Jährigen 
um 3.2 Prozent zu (+1870 Personen). Bereits seit eineinhalb Jahr-
zehnten wächst diese Bevölkerungsgruppe um rund 3 Prozent 
pro Jahr. Die Zunahme der Bevölkerung im erwerbsfähigen Al-
ter (20 bis 64 Jahre) schwächte sich erneut ab. 2025 nahm die 
Zahl der Einwohnerinnen und Einwohner im erwerbsfähigen 
Alter lediglich um 0.5 Prozent oder 900 Personen zu. Insbeson-
dere die Zahl der 20- bis 39-Jährigen wuchs kaum noch.

Durch das starke Wachstum der über 65-Jährigen haben sie 
zahlenmässig die unter 20-Jährigen eingeholt: Ende 2025 lebten 
im Thurgau rund 60 300 Kinder, Jugendliche und junge Erwach-
sene bis 20 Jahre sowie 60 450 Personen im Rentenalter.

Landeskirchen verlieren Mitglieder

Die Landeskirchen verlieren weiterhin jedes Jahr Mitglie-
der. 2025 betrug der Rückgang in der evangelischen Landes-
kirche -2.2 Prozent (-1740 Personen) und war ausgeprägter als 
jener der katholischen Kirche (-1.5 Prozent; -1220 Personen). 
Nur noch eine knappe Mehrheit der Bevölkerung gehört einer 
der beiden Landeskirchen an (52 Prozent). Unter www.statis-
tik.tg.ch ist die kantonale Bevölkerungsstatistik online ver-
fügbar.




